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- zeigt auf, wie die Thora-Regeln in der 

Praxis und im Alltag von den Rabbinern 

verstanden und ausgelegt wurden.

- hat zwei Bestandteile: die Mischna aus 

Palästina, die kanonische Sammlung 

jüdischer Gesetze, und die Gemara, die 

Diskussionen über diese Gesetze, die in 

Babylonien geführt und aufgezeichnet 

wurden.

Talmud וּד תַּלְמ  Belehrung, Studium

Babylonischer Talmud erster 
vollständiger Druck 1520-1523 

in Venedig



- in der Mitte befindet sich die Mischna (A)

- und ab Zeile 14 die Gemara (B), 

geschrieben in Quadratbuchstaben

- rechts daneben steht der Kommentar 

Raschis (C), steht für Rabbi Schlomo ben 

Jizchak

- links sind Kommentare seiner Schüler (D)

- rundherum sind kleinere Kommentare (E) 

aufgeschrieben

Textaufbau in Talmud

Die Gebrüder Romm entwarfen in 
ihrer Wilnaer Druckerei, Litauen 

1880-1886 das heute als klassisch 
geltende Talmud-Blatt



- die Stoffvermittlung in Talmud wird in 

Form eines Dialogs zwischen den 

rabbinischen Lehrmeinungen präsentiert, 

um am Ende zu einer Entscheidung zu 

kommen und den maßgeblichen Stand 

der Tradition wiederzugeben.

- PaRDeS פ ר ד ס ist ein Akronym für die 

klassische jüdische Interpretation von 

Texten beim Thorastudium. Sie beschreibt 

drei „weltliche“ und einen „geheimen“ 

Ansatz der Exegese heiliger Texte in der 

Tradition des rabbinischen Judentums.

Lernen in Talmud

Rabbiner beim Studium 

in einer Berliner Jeschiwa



Peshat פְּ שָׁ ט einfache, wörtliche

Remez רֶ מֶ ז symbolische, verdeckte

Derash ׁדְּ רַ ש  interpretative, vergleichende

Sod ס וֹ ד mystische, esoterische

Mit den „geheimen“ Ebenen sollte erst 

begonnen werden, nachdem die drei 

„weltlichen“ Ebenen studiert und 

verstanden wurden.

PaRDes-Typologie

Synagoge in Prag



Kabbalah קַבָּלָה, das Überlieferte

Aus einem kabbalistischen Buch

- Die Kabbala ist eine kulturelle Aus-

drucksform der mystischen Tradition des 

Judentums, die im 13. Jahrhundert in 

Spanien und in der Provence ihren Anfang 

nahm.

- Der Bereich des Sod („geheime“ Ebenen) 

umfasst unter anderen Methoden wie 

Gematria (Zahlenwerte von Buchstaben), 

Notarikon (Akronyme), Temurah (Buch-

stabenumstellungen), Zeruph (Per-

mutationen von Buchstaben) sowie 

Struktur- und Zahlensymbolik. 



- Worte werden mit Hilfe von Zahlen 

interpretiert, da jedes Zeichen der Schrift 

gleichwohl als eine Zahl verstanden wird.

- Gematria bedeutet Addition der den 

Buchstaben zugeordneten Zahlenwerte 

und Vergleich der Bedeutung von Wörtern 

anhand ihrer Summenwerte. 

Gematria

Hebräische Gematria



Echad (Eins, der Eine)

Alef + Chet + Dalet :אֶ חָ ד

   1    +    8    +     4       =   13

+

Ahava (Liebe)

Alef + He + Bet + He  :אַ הֲ בָ ה

            1   +  5  +    2    +   5     =    13

ergibt

Yahve (unaussprechlicher Name G-ttes)

וָֹ ה יְ ה  : Jod + He + Vav + He

   10   +  5  +    6    +  5     =    26

Beispiel 1: G-tt über Gematria

Hebräische Gematria



Sod („geheime“ Ebenen)

Samekh + Vav + Dalet :ס וֹ ד

   60      +    6   +     4       =   70

+ 3 „weltliche“ Ebenen

ergibt

Weisheit

Chet + Kaf + Mem + He :חָ כְ מָ ה

           8   +  20  +    40    +   5     =    73

Beispiel 2: Weisheit über Gematria

Hebräische Gematria



Ziffernsymbolik im Judentum

1: Symbolisiert die Einheit und Einzigartigkeit G-ttes. 

2: Steht für Dualität, Polarität und Partnerschaft. 

3: Bezeichnet die Heiligkeit und g-ttliche Harmonie.

4: Repräsentiert die geschaffene, materielle Welt. 

5: Steht für den Schutz und G-ttes Gnade. 

6: Symbolisiert die Schöpfung und die Natur. 

7: Die Zahl der Vollkommenheit, des Bundes und der Heiligkeit. 

8: Bedeutet den Übergang in die Überzeitlichkeit, die Transzendenz und das Wunder. 

9: Die Zahl der Wahrheit und der Vollendung. 



z.B. Exodus, 12.17-19: Es ist eine ewige Satzung. Im ersten Monat, vom Abend des 

vierzehnten Tags bis zum Abend des einundzwanzigsten Tags, esst ungesäuerte 

Brote! Sieben Tage lang darf sich in euren Häusern kein Sauerteig befinden…

                                                                  1, 14, 21, 7

z.B. Exodus, 26.7-9: Weiter lässt du für die Überdachung elf Zeltbahnen herstellen, 

die aus Ziegenhaar gewebt sind. Jede Bahn soll fünfzehn Meter lang und zwei Meter 

breit sein. Die Bahnen werden wieder zu zwei größeren Stücken zusammengenäht, 

von denen das eine aus fünf, das andere aus sechs Bahnen besteht.                                

                        11, 15, 2, 2, 5, 6 

Fragestellung

Wie sind die führenden Ziffern 1,…,9 von in der Thora auftretenden Zahlen verteilt?
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Verteilung der Ziffern in der Thora
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Je kleiner die Anfangsziffer einer Zahl ist, 

desto wahrscheinlicher ist ihr Auftreten. 

Die Anfangsziffer sind nicht gleichmäßig, 

aber auch nicht proportional verteilt!



- Der Logarithmus einer positiven Zahl x 

zur Basis 10 ist diejenige Zahl y, welche 

die folgende Gleichung löst:

10y  =  x.

Man schreibt  dafür  

y  =  lg(x).

- Das Logarithmieren, d. h. der Übergang 

von x zu lg(x), ist damit eine Umkehr-

operation des Potenzierens. 

Logarithmus

John Napier (1550-1617),  
Erfinder des Logarithmus 



Rechne „a mal b“:

1. Logarithmiere a und b einzeln:

10u  =  a und 10v  =  b.

2. Es gilt:

a · b = 10u · 10v  =  10u + v .

und somit nach der Definition

lg (a · b) = u + v = lg(a) + lg(b).

3. Potenziere das zurück 

a · b = 10lg(a) + lg(b).

Multiplikation durch Addition ersetzen

Logarithmische Rechentafel 



1881 wurde vom Mathematiker Simon Newcomb entdeckt, dass in den benutzten 

Büchern mit Logarthmentafeln die Seiten mit Tabellen mit Eins als erster Ziffer 

deutlich schmutziger waren als die anderen Seiten, weil sie offenbar öfter benutzt 

worden waren. Die Abhandlung Newcombs blieb unbeachtet und war schon in 

Vergessenheit geraten, als der Physiker Frank Benford dieselbe Gesetzmäßigkeit 

wiederentdeckte und sie 1938 erneut dazu publizierte.

Logarithmentafeln



Für empirisch gegebene Zahlen kommt die 

Ziffer d = 1,…,9 als erste in der Dezimal-

darstellung mit der Wahrscheinlichkeit:

p(d)  =  lg(d+1) – lg(d).

Benford’sches Gesetz
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Gegeben sei eine Folge von Zahlen φn für n = 1,2,... Offenbar ist d die führende Ziffer 

von φn genau dann, wenn für mindestens ein k = 0,1,2,… gilt: 

 d · 10k  ≤  φn  <  (d +1) · 10k.

Das ist durch Logarithmieren äquivalent zu

 k + lg(d)  ≤  n · lg(φ)  <  k + lg(d +1).

Das heißt, der gebrochenen Anteil liegt im folgenden Intervall

 ‹n · lg(φ)›  [ lg(d) , lg(d+1) )∈

Wachstumsprozesse



Gebrochene Anteile ‹n · ѱ› für n = 1,2,... sind auf dem Intervall [0,1] gleichverteilt, 
d.h. für alle 0 ≤ a < b ≤ 1 gilt: 

 

Die Häufigkeit, mit welcher die gebrochenen Anteile zwischen a und b liegen, gleicht 
sich der Länge des Intervalls [a, b) an, wenn man davon immer mehr betrachtet.

Bei uns ist ѱ = lg(φ), a = lg(d), b = lg(d+1) und im Grenzwert kriegen wir die 
Wahrscheinlichkeit aus dem Benford’schen Gesetz für die Wachstumsprozesse:

p(d)  =  lg(d+1) – lg(d).

Theorem von Hermann Weyl, 1914

lim
N → ∞ N

# { 1 ≤ n ≤ N : ‹n · ѱ›  [ a , b ) ∈ }
        =   b – a.



fn =                  , wobei Φ =                 , Ѱ =                . 
Φn - Ѱn

Jede weitere Fibonacci- Zahl wird als Summe ihrer beiden Vorgänger gebildet:

fn = fn-2 + fn-1, f1 = f2 = 1.

Die ersten dreißig Fibonacci-Zahlen sind 

1,1,2,3,5,8,13,21,34,55,89,144,233,377,610,987,1597,2584,4181,6765, 
10946,17711,28657,46368,75025,121393,196418,317811,514229,832040.

Vergleich mit dem Benford’schen Gesetz:

Formel von Moivre-Binet:

Fibonacci-Zahlen

Ziffer 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Fibonacci 30,0 16,6 13,3 6,6 10,0 6,6 3,3 10,0 3,3
Benford 30,1 17,6 12,5 9,7 7,9 6,7 5,8 5,1 4,6

√5
1 + √5 1 - √5

2 2



- Zufällige Datensätze erfüllen das 

Benford’sche Gesetz, wenn sie z.B. log-

normalverteilt oder exponentiell verteilt 

sind. Das gilt insbesondere für Aktienkurse 

oder Marktpreise, welche bekanntlich auf 

multiplikative Weise zustande kommen.  

- Für gleichverteilte bzw. normalverteilte 

Datensätze gilt hingegen das Benford’sche 

Gesetz nicht.

Zufällige Datensätze



- Ausgehend von der plausiblen Annahme, 
dass Personen, die Zahlen erfinden, dazu 
neigen, ihre Ziffern relativ gleichmäßig zu 
verteilen, sollte ein einfacher Vergleich 
der Häufigkeitsverteilung der ersten 
Ziffern aus den Daten mit der nach dem 
Benford’schen Gesetz zu erwartenden 
Verteilung etwaige Anomalien aufzeigen.

- Das Benford’sche Gesetz findet 
Anwendung bei der Aufdeckung von 
Betrug bei der Bilanzerstellung, der 
Fälschung in Abrechnungen und generell 
zum raschen Auffinden eklatanter 
Unregelmäßigkeiten im Rechnungswesen. 

Anwendungen

Benford’sches Gesetz



Eins und Sieben sind klare Ausreißer, 

ansonsten kommen Drei, Sechs, Acht und Neun viel zu selten.

Thora vs. Benford’sches Gesetz
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